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SKZ-Trainer Matthias Ruckdeschel demonstriert 
die Thermoformanlage. (Beitrag Seite 9)
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vielleicht befi nden Sie sich 
schon in Ihrem wohlverdienten 
Weihnachtsurlaub – zuhause 
auf der Couch oder an Ihrem 
ganz persönlichen Wohl-
fühlort.
Diese entspannte Zeit möchte 
ich nutzen, um mit Ihnen ein 
paar hoff nungsvolle Gedanken  
zu teilen. Wir wissen alle, dass 
die Zeiten herausfordernd sind 
und uns in Atem halten. Ein 
bisschen Hoff nung tut da 
sicher jedem gut.
Trotz allem sind wir voller Mut 
und Tatendrang, die Zukunft 
positiv zu gestalten. Eine 
entscheidende Rolle spielt 
dabei das Thema Nachhaltig-
keit. Wir am SKZ sind in diesem 
Bereich besonders aktiv und 

überzeugt: Nachhaltigkeit ist kein 
Kostenfaktor, sondern kann im Gegenteil 
die Wirtschaftlichkeit stärken – und Gutes 
für unsere gemeinsame Zukunft bewirken. 
Gute Ideen sind gefragt und werden 
wirklich entwickelt und umgesetzt. 
Übrigens: Wirksame Managementsys-
teme sind hierbei nicht hinderlich, 
sondern ein Erfolgsfaktor. 

Sehr geehrte Kunden, 
liebe Mitglieder und Freunde des SKZ,

Ein Beispiel ist das regionale Kompetenz-
zentrum KARE, das wir erfolgreich 
gestartet haben. In dem vom Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung 
geförderten Projekt steht die Transforma-
tion zu einer ganzheitlichen Kreislaufwirt-
schaft für Kunststoff e im Mittelpunkt. 
Dabei geht es nicht nur um technische 
Lösungen – auch Mensch und Umwelt 
stehen im Fokus. Gemeinsam mit Partnern 
aus Wirtschaft, Forschung und Bildung 
entwickeln wir Konzepte, die in der Praxis 
funktionieren und von Beschäftigten 
getragen werden.

Nachhaltigkeit ist herausfordernd, aber 
lohnend. Gehen Sie den Weg Schritt für 
Schritt – wir begleiten Sie gern dabei.
Doch nun wünsche ich Ihnen von Herzen 
frohe und friedvolle Weihnachten und 
einen guten Rutsch in ein gesundes, 
glückliches und erfolgreiches neues Jahr.

Ihr Robert Schmitt
Geschäftsführer Zertifi zierung
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Der Ausbau und die Wartung der Fernwärmenetze 
sind essenziell für die Wärmewende. Qualifi zierte 
Aus- und Weiterbildung von Fachpersonal ist 
hierfür die notwendige Grundlage. Das SKZ bietet 
hierfür an seinem Standort in Halle an der Saale die 
benötigten, praxisnahen Schulungen an.

Die Wärmewende in Deutschland erfordert einen massiven Ausbau kli-
mafreundlicher Fernwärmenetze. Nach den Plänen der Bundesregierung 
sollen in den kommenden Jahren jährlich bis zu 100.000 Haushalte neu an 
das Fernwärmenetz angeschlossen werden. Dafür müssen mehrere tausend 
Kilometer Kunststoff mantelrohre (KMR) verlegt werden – und zwar schnell, 
sicher und fachgerecht. Schon heute ist jedoch der Fachkräftemangel im 
Rohrleitungs- und Anlagenbau ein zentrales Hemmnis. Das SKZ begegnet 
diesem Engpass mit speziellen Qualifi zierungsangeboten für Praktiker sowie 
verantwortliches Fachpersonal an seinem Standort in Halle.

Fachgerechte Muff enmontage als Schlüssel für zuverlässige Netze
Oftmals ist die sogenannte Muff enmontage das Nadelöhr bei einem Fern-
wärmebauprojekt, da nicht genügend qualifi zierte Monteure zur Verfügung 
stehen. Nur nach dem AGFW-Arbeitsblatt FW 603 geschulte Fachleute dürfen 
diese komplexen Montageschritte auf der Baustelle durchführen.
 In dem fünftägigen Lehrgang erlernen die Teilnehmenden die Grundlagen 
der Muff enmontage als Verbindungstechnologie für Kunststoff mantelrohre 
und erhalten nach theoretischer und praktischer Prüfung ein Zertifi kat.
 Der hohe Praxisanteil – von der Montage am KMR über Aderverbindungen 
bis zum Ausschäumen – stellt sicher, dass die Teilnehmenden das Wissen 
unmittelbar in der Baupraxis anwenden können. Oftmals ist es notwendig, 
sogenannte Montagebauteile vor Ort herzustellen. Dazu müssen in der Regel 
Kunststoff schweißverbindungen ausgeführt werden. Deshalb werden am 
SKZ-Standort Halle auch Kunststoff schweißer nach DVS 2284 mit Prüfung 
nach DVS 2212-4 für das Schweißen von Kunststoff mantelrohren in einem 
fünftägigen Lehrgang qualifi ziert.

Seminarangebote mit hohem Praxisbezug 
Neben der Muff enmontage-Ausbildung bietet das SKZ am Standort Halle 
auch Fernwärmeseminare mit hohem Praxisbezug an. So fand vom 17.06. 
bis 18.06.2025 erstmals das Seminar „Leckwarn- und Leckortungssysteme 
in Fernwärmeleitungen“ statt. In Theorie und Praxis wurden die Teilneh-
menden von Expertinnen und Experten aus der Praxis über den Aufbau, 
die Wirkungsweise und den Betrieb gängiger Lecküberwachungssysteme 
geschult. Von der Netzplanung über die Montage, die Netzüberwachung im 
Betrieb bis hin zu Reparaturen und Dokumentationen wurden die wichtigs-
ten Themen behandelt.
 Vom 10.12. bis 11.12.2025 fi ndet das Seminar erneut statt. Zielgruppen 
sind verantwortliche Mitarbeitende aus der Planung und Bauüberwachung 
sowie Anlagenverantwortliche, Wartungspersonal von Fernwärmenetzen 
und Netzbetreiber.

Beitrag zur Wärmewende und Fachkräftesicherung
Der Ausbau der Fernwärme ist ein zentraler Baustein, um Deutschland kli-
maneutral mit Wärme zu versorgen. Ohne ausreichend geschultes Fach-
personal wird dieses Ziel nicht zu erreichen sein.

„Mit unseren Qualifi zierungsangeboten tragen wir dazu bei, die dringend 
benötigten Fachkräfte im Bereich Fernwärme fi t für die Zukunft zu machen. 
Praxisnahe Aus- und Weiterbildung ist der Schlüssel, um die Wärmewende zu 
beschleunigen“, betont Carina Heinze, Standortleiterin des SKZ-Standorts Halle.

Ingo Hoveling | B. Sc.
Gruppenleiter
Bildung Schweißen 
+49 345 53045-84
i.hoveling@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

SKZ qualifi ziert Muff enmonteure und Fachkräfte für Fernwärme
AUSBILDUNG ALS SCHLÜSSEL FÜR DIE WÄRMEWENDE

SKZ – Das Kunststoff-Zentrum   

SKZ-Schulung von Muff enmonteuren (Foto: Louis Betschak, SKZ)
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Vom 15. bis 18. September 2025 
präsentierte sich der Prüfbereich 
des SKZ auf der EuroGeo 8 in Lille 
(Frankreich) und blickt auf einen 
rundum erfolgreichen Messeauf-
tritt zurück. An unserem Messe-
stand nutzten zahlreiche Fachbe-
sucherinnen und Fachbesucher 
die Gelegenheit, sich über aktuelle 
Entwicklungen im Bereich 
Geokunststoff e und Bauprodukte 
zu informieren und mit dem 
SKZ-Team in den fachlichen 
Austausch zu treten.

Das Team des SKZ war auf der Messe durch Daniel 
Reiter, Gruppenleiter Bauprodukte, sowie seinen 

Kollegen Robin Kroh, Annalena Becker und Anja 
Armani vertreten. Sie informierten das interes-
sierte Fachpublikum über aktuelle Themen und 
standen für vertiefende technische Gespräche 
zur Verfügung.
 Ein besonderes Highlight des Messeauftritts 
war der Fachvortrag von Anja Armani, der auf gro-
ßes Interesse und positive Resonanz im Publikum 
stieß. In ihrem Vortrag mit dem Titel „Service life 
of a bituminous geosynthetic barrier: Accelera-
ted ageing tests“ stellte sie die Ergebnisse eines 
gemeinsamen Forschungsprojekts zwischen dem 
SKZ und dem Industriepartner IKO-Axter vor.
 Im Mittelpunkt standen die Dauerhaftigkeit und 
Leistungsfähigkeit bituminöser Dichtungsbahnen 
(GBR-B). Präsentiert wurden umfangreiche Labor-
untersuchungen zur beschleunigten Alterung wie 
Auslaugungstest und Oxidationstests, mechani-
sche Prüfungen und eine Lebensdauerabschätzung 
mittels Arrhenius-Extrapolation sowie ergänzende 
Dynamische Mechanische Analysen (DMA).

Fazit: Die EuroGeo 8 bot eine hervorragende Platt-
form, um Forschungsergebnisse zu präsentieren, 
bestehende Kontakte zu vertiefen und neue Part-
nerschaften zu knüpfen. Die zahlreichen Gespräche 
und das große Interesse am SKZ-Angebot bestä-
tigen unsere Expertise als kompetenter Partner 
in der Prüfung, Forschung und Entwicklung von 
Geokunststoff en.

Alexander Ebenbeck | B. Sc.
Vertriebsleiter 
Business & Sales Development
+49 931 4104-290
a.ebenbeck@skz.de

Erfolgreicher Messeauftritt auf der EuroGeo 8 in Lille
SKZ SCHULT FÜGEVERFAHREN ZUNEHMEND AUCH INTERNATIONAL

Das SKZ-Team auf der EuroGeo 8 (Foto: SKZ)
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Der Bereich Prüfung am SKZ war in diesem Jahr Teil 
der renommierten TestXpo 2025 bei ZwickRoell in 
Ulm. Die Veranstaltung gilt als eines der wich-
tigsten Foren für aktuelle Entwicklungen und 
Trends in der Materialprüfung.

Im Mittelpunkt standen zukunftsweisende Themen wie Automatisierung, 
Künstliche Intelligenz und Digitalisierung im Prüfsektor, die eindrucksvoll 
zeigten, wie technologische Innovationen die Qualitätssicherung und Effi  -
zienz in der Prüftechnik weiter voranbringen.

SKZ zeigt nachhaltige Prüftechnik
Ein besonderes Highlight der Veranstaltung war der Fachvortrag von Johan-
nes Engert (SKZ) zum Thema Cracked Round Bar (CRB) Test. Das SKZ setzt 
dieses Verfahren gemäß ISO 18489 ein, um die Spannungsrissbeständig-
keit moderner PE 100-RC-Rohre präzise, effi  zient und umweltfreundlich 
zu bestimmen.

CRB-Test mit Präzision: Die LTM von ZwickRoell
In enger Zusammenarbeit mit ZwickRoell hat Johannes Engert zudem eine 
Case Study zum CRB-Test ausgearbeitet, die praxisnah die Vorteile des 
Prüfverfahrens sowie die Leistungsfähigkeit der elektrodynamischen Prüf-
maschine LTM von ZwickRoell beleuchtet. Diese Maschine ermöglicht dank 
ölfreier Technologie und hoher Messgenauigkeit besonders präzise und 
nachhaltige Prüfergebnisse.

Johannes Engert | B. Eng.
Gruppenleiter
Rohrprüfung
+49 931 4104-139
j.engert@skz.de

SKZ präsentiert Prüftechnologien auf der TestXpo 2025 bei ZwickRoell
NACHHALTIGKEIT LEICHT GEMACHT: SKZ ENTWICKELT PRAXISTAUGLICHE TOOLS FÜR UMWELTPRODUKTDEKLARATIONEN (EPDS)

Johannes Engert auf der TestXpo 2025 bei ZwickRoell (Foto: SKZ)
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Das Projekt B³ – Batteriebildungs-
netzwerk Bayern unterstützt 
Unternehmen mit praxisnahen, 
kostenfreien Weiterbildungen auf 
dem Weg in die technologische 
Transformation. Im September 
2025 startete das Kursprogramm 
mit neuen Inhalten und Formaten 
in die nächste Runde.

Batterietechnologien gehören zu den Schlüssel-
technologien der Energiewende. Damit Unter-
nehmen die Potenziale dieser Innovationen voll 
ausschöpfen können, braucht es Fachkräfte mit 
fundiertem Wissen und praxisnaher Qualifi kation.
 Das vom Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie (BMWE) geförderte Projekt B³ – Batteriebil-
dungsnetzwerk Bayern leistet hier einen zentralen 
Beitrag. Ziel ist es, Fachkräfte entlang der gesamten 
Batterie-Wertschöpfungskette gezielt und kosten-
frei weiterzubilden und damit die Transformation 
hin zur Elektromobilität und einer nachhaltigen 
Batteriekreislaufwirtschaft aktiv zu begleiten.
 Um den aktuellen Projektstand zu erfahren und 
einen Ausblick auf die Zukunft zu erhalten, beant-
wortet Matthias Gerhard, im Interview unsere Fra-
gen.

SKZ: Was waren bisher die größten Erfolge und 
Erfahrungen aus der ersten Projektphase von B³? 
Matthias Gerhard: In den vergangenen 20 Mona-
ten konnten im Rahmen von 42 Schulungen bereits 
über 474 Fachkräfte aus 105 Unternehmen wei-
tergebildet werden.

SKZ: Welche neuen Inhalte und Formate erwar-
ten die Teilnehmenden beim Kursangebot ab Sep-
tember 2025?
Matthias Gerhard: Wir starten mit 16 modularen 
Fortbildungen entlang der gesamten Batterie-
Wertschöpfungskette. Neu sind ab September 
unsere Hands-on-Schulungen. Dort können die 
Teilnehmenden in der Praxis erfahren, wie Elek-
troden hergestellt werden, wie mit verschiede-
nen Zellformaten umgegangen wird, wie deren 
Diagnostik und Vermessung erfolgt oder wie Bat-
teriemodule für das Recycling demontiert wer-
den. Ergänzend zum Schulungsangebot bietet das 
Projekt die B³-Impuls-Vorträge – ein kompaktes 
Webinarformat, das regelmäßig aktuelle Entwick-
lungen und Trends aus der Batteriewelt beleuchtet.

SKZ: Welche Themen geht das B³-Team in Zukunft 
an?
Matthias Gerhard: Ein zentrales Ziel für die kom-
menden Monate ist die erstmalige Umsetzung 
unserer Praxisschulungen direkt in den Laboren 

unserer Forschungspartner in ganz Bayern. Dar-
über hinaus richten wir unseren Fokus verstärkt 
auf die Qualifi zierung betriebsinterner Coaches. 
Gerade diese Schlüsselpersonen sind für viele 
Unternehmen entscheidend, um Wissen zu Pro-
duktion, Forschung und Arbeitssicherheit aktuell 
zu halten bzw. neu zu etablieren. Daher ist es das 
Ziel des Batteriebildungsnetzwerks Bayern, hier 
gezielt passende Qualifi zierungsmaßnahmen für 
diese Berufsgruppe zu entwickeln und im Jahr 2026 
anzubieten.

Dieses Projekt mit der Fördernummer 
16BZF407B wird vom 01.05.2023 bis 30.04.2028 
durch das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Energie gefördert.

Matthias Gerhard
Projektleitung
Bildung Batterie und E-Mobility
+49 931 4104-1631
m.gerhard@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

B³ - Batteriebildungsnetzwerk Bayern setzt neue Impulse 
QUALIFIZIERUNG FÜR DIE BATTERIEINDUSTRIE DER ZUKUNFT

B3 – Batterie Bildungsnetzwerk Bayern
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KOSTENFREIE KURS-ANGEBOTE  |  09/2025 – 03/2026 

PRAXISSEMINAR ONLINESEMINAR

Alle Termine und Anmeldung

www.b3-bayern.de /#termine
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Mit dem Start eines neuen 
Forschungsprojektes wird die 
Suche nach nachhaltigen Alterna-
tiven zu PFAS-haltigen Kunst-
stoff en in der Elektronikindustrie 
aufgenommen. Das Ziel besteht in 
der Entwicklung leistungsfähiger, 
PFAS-freier Materialien für den 
Einsatz in Radarsensoren in den 
Bereichen Industrie, Logistik und 
Automobiltechnik. Das Projekt 
vereint Akteure aus den Bereichen 
Forschung und Wirtschaft und 
leistet einen signifi kanten Beitrag 
zur umweltfreundlichen und 
zukunftsfähigen Elektronikpro-
duktion in Deutschland.

Ein interdisziplinäres Konsortium aus Forschungs-
einrichtungen, mittelständischen Unternehmen 
und Industriepartnern hat sich mit der Zielsetzung 
zusammengeschlossen, eine zentrale Herausfor-
derung der Elektronikindustrie anzugehen. Konkret 
geht es um den Ersatz von Per- und Polyfl uoralkyl-
substanzen (PFAS) in Hochfrequenzanwendungen. 
PFAS-haltige Kunststoff e wie Polytetrafl uorethy-
len (PTFE) oder Polyvinylidenfl uorid (PVDF) fi nden 
aufgrund ihrer herausragenden Eigenschaften eine 
breite Anwendung – gleichzeitig gelten sie jedoch 

als in der Umwelt nicht bzw. sehr schwer abbaubar. 
Ein EU-weites Verbot dieser Stoff e ist in Vorberei-
tung. „Das Projekt zielt darauf ab, die Machbarkeit 
leistungsfähiger Alternativen zu demonstrieren 
und somit einen signifi kanten Beitrag zu einer 
nachhaltigeren Elektronikproduktion zu leisten“, 
erläutert Projektleiter Tobias Göbel, Scientist Com-
poundieren und Extrudieren am SKZ.
 Das Projektkonsortium setzt sich aus dem 
Kunststoff-Zentrum SKZ (Mitglied der ZUSE-
Gemeinschaft), der Brandenburgischen Techni-
schen Universität Cottbus-Senftenberg (BTU), 
dem Fraunhofer Institut für Zuverlässigkeit und 
Mikrointegration (IZM) sowie den Unternehmen 
Wefapress Beck + Co. GmbH, TRILITEC GmbH und 
VEGA Grieshaber KG zusammen. Das Projekt star-
tete im Januar 2025 und wird über einen Zeitraum 
von drei Jahren an mehreren Standorten in ganz 
Deutschland durchgeführt.
 Ziel des Projekts ist die Entwicklung und Erpro-
bung von PFAS-freien Kunststoff en für den Einsatz 
in Radarsensoren, die in industriellen Anwendun-
gen wie der Füllstandmessung, der Materialana-
lyse oder der autonomen Navigation zum Einsatz 
kommen. Dabei sollen neue Materialien identifi ziert, 
verarbeitet und in realitätsnahen Szenarien getes-
tet werden. Die Projektpartner untersuchen dazu 
verschiedene Kunststoff typen hinsichtlich ihrer 
Eignung für Hochfrequenzanwendungen. Darü-
ber hinaus werden die thermische und chemische 
Beständigkeit analysiert. Zunächst erfolgt die Ver-
arbeitung mittels Plattenpressen, anschließend 
wird die Eignung für den Spritzguss geprüft.

Die entwickelten Materialien fi nden in drei spezi-
fi schen Anwendungsfällen in Form von Radarsen-
soren Verwendung und werden in diesem Kontext 
evaluiert:

Use-Case 1:
Entwicklung eines hochpräzisen Radarsensors zur 
Materialanalyse in der Fabrikautomation
Use-Case 2:
Sensor zur Füllstandüberwachung in industriel-
len Tankanlagen
Use-Case 3:
Mehrkanal-Radarsensor zur Kollisionsvermeidung 
in fahrerlosen Transportsystemen

„Die Ergebnisse dieses Projekts können nicht nur 
die Umweltbelastung reduzieren, sondern auch 
neue Märkte erschließen und die Wettbewerbs-
fähigkeit der deutschen Industrie stärken“, betont 
Benjamin Littau, Verbundkoordinator von TRILITEC.

Das neu gestartete Forschungsvorhaben 
EEE202404-2936-041 mit dem Kurztitel 

„PFAS-freie Radarsensoren“ wird vom 01.01.2025 
bis 31.12.2027 über das VDI/VDE/IT im Rahmen 
des Programms der Bundesregierung für 
Forschung und Innovation 2021-2024 

„Mikroelektronik. Vertrauenswürdig und 
nachhaltig. Für Deutschland und Europa.“ durch 
das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung gefördert. Das SKZ bedankt sich für 
die fi nanzielle Unterstützung.

Marcel Mayr | M. Sc.
Senior Scientist
Zerstörungsfreie Prüfung (ZfP)
+49 931 4104-455
m.mayr@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

PFAS-freie Zukunft: Forschungsprojekt revolutioniert Radarsensorik
INNOVATIVE KUNSTSTOFFE FÜR HOCHFREQUENZANWENDUNGEN SCHÜTZEN MENSCH UND UMWELT UND STÄRKEN DIE INDUSTRIE 

Ein Radarsensor von TriLiTec, welcher aus mehreren 
PFAS-haltigen Materialien besteht und durch 
innovative sowie nachhaltige Materialien optimiert 
werden soll. (Quelle: SKZ)
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Das Forschungsprojekt H2Sens 
geht in seine zweite Hälfte und 
lädt die Projektpartner zur 
zweiten Ausschusssitzung nach 
Villingen-Schwenningen ein.

Wasserstoff  gilt als vielversprechender Energie-
speicher der Zukunft – auch wenn die anfängliche 
Euphorie in den letzten Jahren etwas abgefl aut ist. 
Doch insbesondere in Regionen mit Stromüber-
schuss gewinnt die Diskussion wieder an Fahrt. Die 
Umwandlung von Strom in Wasserstoff , dessen 
Speicherung und Transport erfordern Bauteile mit 
zuverlässiger Wasserstoff barriere. Doch wie lässt 
sich diese Eigenschaft präzise prüfen?

 Genau dieser Frage widmen sich Hahn-Schickard 
aus Villingen-Schwenningen und das Kunststoff -
Zentrum SKZ aus Würzburg im Projekt H2Sens. 
Ziel ist die Entwicklung und Validierung eines kos-
tengünstigen, H₂-selektiven Sensorkonzepts für 
wasserstoff führende Bauteile und Halbzeuge. Seit 
dem Projektstart im Mai 2024 sind sowohl die Sen-
sorentwicklung bei Hahn-Schickard als auch der 
Prototypenbau des SKZ zur Analyse solcher Bau-
teile weit vorangeschritten.
 Ein Entwurf des Prüfdemonstrators zeigt ein 
Edelstahlgehäuse, in dem Rohre bei Drücken bis zu 
10 bar untersucht werden können. Die Dimensionen 
orientieren sich an den Vorgaben der Mitglieder des 
projektbegleitenden Ausschusses. Neben Rohren 
können auch Rohrmuff en und weitere Bauteile 
getestet werden.
 Hahn-Schickard hat hierfür einen neuartigen 
thermischen Gassensor auf Basis der Oberfl ächen-
mikromechanik entwickelt, der selbst geringste 
Änderungen der Wasserstoff konzentration detek-
tieren kann. Aktuell wird dieser Sensor mit einer 
elektrischen Ansteuerungs- und Auswerteeinheit 
zu einem kompakten Messfühler integriert, um eine 
praxisgerechte Gesamtlösung und eine unkom-

plizierte Einbindung in den Prüfdemonstrator zu 
ermöglichen.
 Interessierte können sich dem projektbeglei-
tenden Ausschuss anschließen, um regelmäßig 
Einblicke in den Projektfortschritt zu erhalten. 
Anmeldungen und weitere Informationen sind 
über Philipp Raimann (philipp.raimann@hahn-
schickard.de) oder Stefanie Grunert möglich.

Dieses Projekt mit der Fördernummer 
01IF23290N wird vom 01.05.2024 bis 31.10.2026 
durch den DLR-Projektträger (Bereich 
Gesellschaft, Innovation, Technologie) und dem 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 
(BMWE) gefördert. 

Stefanie Grunert | M. Sc.
Scientist
Spektroskopie
+49 931 4104-4065
s.grunert@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

Seit Juli 2025 verantwortet Dr. 
Alexander Vyhnal am SKZ in 
Würzburg den Bereich „Spritz-
gießen und Additive Fertigung“ für 
Forschung und Bildung. Der 
erfahrene Chemiker und ausge-
wiesene Experte bringt mehr als 
20 Jahre Führungserfahrung in 
Forschung und Entwicklung der 
Konsumgüterindustrie mit. 
Vyhnal tritt die Nachfolge von 
Georg Schwalme an, der sich 
nach vielen Jahren engagierter 
Arbeit in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet hat.

„Mit der neuen Leitung setzt das SKZ seine Stra-
tegie fort, industrierelevante Weiterbildung sowie 

Forschung und Entwicklung im Bereich der Kunst-
stoff technologien durch erfahrene Fachkräfte vor-
anzutreiben“, erläutert Dr. Benjamin Baudrit, stell-
vertretender Geschäftsführer für Forschung und 
Bildung am SKZ. „Alexander Vyhnal bringt umfang-
reiche praktische und wissenschaftliche Expertise 
ein, die für die Weiterentwicklung von Anwendun-
gen im Spritzgießen und den Ausbau der additiven 
Fertigungstechnologien entscheidend sein wird“, 
so Baudrit weiter.

Brücke zwischen Forschung und Anwendung – 
Vyhnal übernimmt Führungsrolle
Das SKZ gilt bundesweit als bedeutender Partner 
für die industrieorientierte Kunststoff forschung 
und -bildung und versteht sich als kundennaher 
Wegbereiter für kleine und mittlere Unternehmen 
der Kunststoffi  ndustrie. 
 „Ich freue mich sehr, die Leitung des Bereichs 
Spritzgießen und Additive Fertigung am SKZ zu 
übernehmen. Mit meinem Team von über 20 wis-

senschaftlichen Mitarbeitenden und Trainern 
möchte ich praxisnahe Lösungen für die Indust-
rie entwickeln und den Technologietransfer aus der 
Forschung in die Anwendung gezielt vorantreiben. 
Die Verbindung von digitalen Bildungsangeboten 
und Hands-on-Kursen an modernsten Anlagen wird 
dabei eine zentrale Rolle spielen“, erklärt Vyhnal.

Dr. Alexander Vyhnal
Bereichsleiter
Spritzgießen & Additive Fertigung
+49 931 4104-4122
a.vyhnal@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

Messtechnik zur Bestimmung von Wasserstoffl  eckagen und -permeation
HALBZEIT FÜR DAS FORSCHUNGSPROJEKT „H2SENS“ 

Dr. Alexander Vyhnal übernimmt Bereichsleitung
DR. ALEXANDER VYHNAL FOLGT AUF GEORG SCHWALME ALS BEREICHSLEITER SPRITZGIESSEN UND ADDITIVE FERTIGUNG 

Entwurf des Prüfdemonstrators inkl. Probekörper 
(oben: Konstruktion SKZ) und Messfühler zur 
Integration in den Wasserstoffpermeations-
Prüfstand (Konstrukt ion Hahn-Schickard-
Gesellschaft für angewandte Forschung e.V.)
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SKZ – Das Kunststoff-Zentrum   

Thermoformen ist ein etabliertes 
Verfahren in der Kunststoff verar-
beitung, das gerade für großfl ä-
chige Bauteile oder kleine 
Losgrößen wirtschaftlich ist. Um 
den steigenden Anforderungen an 
Qualität, Prozesseffi  zienz und 
Nachhaltigkeit gerecht zu werden, 
bedarf es gezielter Schulungsan-
gebote.

Gerade in Zeiten des Fachkräftemangels ist es 
nicht unüblich, dass ungelernte Mitarbeiter an den 
Anlagen stehen, und diese bedienen. Das Thermo-
formen eignet sich dabei besonders gut als Ein-
stiegstechnologie: Die Verfahrenstechnik ist vor 
allem bei einer Einzelplatzmaschine vergleichs-
weise überschaubar, die Prozesse sind schnell 
erlernbar und Eff ekte von Prozessparametern 
lassen sich unmittelbar am Produkt beobachten. 
 Eine große Herausforderung ist die Integra-
tion von Quereinsteigern in die kunststoff verar-
beitenden Unternehmen. Am SKZ sieht man aber 
durchaus Vorteile, da fast immer auf vorhandenes 
Wissen zurückgegriff en werden kann.

In einer modernen Arbeitswelt zeigt sich beispiels-
weise schnell, dass ein Bäcker oder Koch bereits 
weiß, dass eine dicke Platte mit wenig Energie, 
dafür länger unter die Heizung muss, genauso 
wie das Steak oder der Kuchen. 
 „Neben den theoretischen Inhalten ist es uns 
besonders wichtig, das Gelernte für die Teilneh-
menden greifbar zu machen und hierfür wählen 
wir durchaus auch kreative Ansätze“, so Mathias 
Ruckdeschel. „Unser Ziel ist es, diese vorhande-
nen Kompetenzen der Kursteilnehmenden gezielt 
aufzugreifen und mit anwendungsorientiertem 
Wissen zur Kunststoff verarbeitung zu verbinden.“

Werkzeugbau anschaulich vermittelt
Eine zentrale Herausforderung ist das Verständnis 
des Werkzeugbaus. Hierbei setzt das SKZ auf ein 
kreatives Demonstrationsmittel, ein geschnitztes 
Werkzeug aus einer Süßkartoff el.
 „Mit einfachen Mitteln lassen sich geometrische 
Anforderungen wie Entformungsschrägen, Hinter-
schnitte oder Belüftungen erfahrbar machen. So 
wird das Verständnis für die Wechselwirkungen 
zwischen Werkzeug und Formteil gefördert“, sagt 
Ruckdeschel. „Zusätzlich wird durch das Einlegen 
von Euromünzen in die Kartoff elform die Bedeu-
tung der Abbildegenauigkeit greifbar gemacht.“ 

Theorie triff t Praxis 
Gerade in Zeiten in denen Maschinenhersteller 
das Schulungsangebot herunterfahren, bietet 
das SKZ ein breites Weiterbildungsangebot im 
Bereich Thermoformen an – sowohl für Einstei-
ger als auch für erfahrene Anlagenbediener. Das 
Kursportfolio umfasst Thermoformen für Quer-
einsteiger, Thermoformfehler – Fehlerquellen 
und Lösungsansätze sowie Geprüfter Einrichter 

– Thermoformen. Mit der Fachkraft Thermoformen 
hat das SKZ auch einen Abschluss im Portfolio. 

Mathias Ruckdeschel
Senior Trainer
Materialien | Compoundieren | Extrudieren
+49 931 4104-491
m.ruckdeschel@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

Warum eine Süßkartoff el auf der Thermoformanlage Sinn ergibt
DAS SKZ BIETET BREITES KURSANGEBOT IM BEREICH DES THERMOFORMEN

SKZ – Das Kunststoff-Zentrum   

SKZ-Trainer Matthias Ruckdeschel demonstriert die Thermoformanlage. (Foto: Luca Hoff mannbeck/SKZ)
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Im Fügen von Halbzeugen ist die 
Qualität der Fügenähte meist 
ausschlaggebend für das Produkt. 
Am SKZ in Würzburg bildet man 
das Fachpersonal für diese Tätig-
keiten aus. Die Bildung made in 
Germany in diesem Bereich stößt 
zunehmend auch auf internatio-
nales Interesse.

Das Fügen von Kunststoff en hat einige Besonder-
heiten, die es zu beachten gilt. Gleichzeitig kommen 
die Verfahren oft in sensiblen Bereichen wie der 
kritischen Infrastruktur zum Einsatz. Beispiels-
weise beim Schweißen von Rohren. Und hier ist 
Bildung made in Germany ein echter Exportschla-
ger. Bereits seit vielen Jahren greifen Unternehmen 
weltweit auf die Expertise des SKZ zurück.
 Am SKZ ist man seit Jahrzehnten in der Ausbil-
dung von Kunststoff schweißern aktiv. In Deutsch-
land absolvieren mehrere tausend Teilnehmende 

jährlich einen Kurs des Instituts und sichern damit 
qualitativ hochwertige Schweißnähte im Rohrlei-
tungs- oder Behälterbau. Zunehmend wird dieses 
Fachwissen auch international nachgefragt.
 „Wir haben regelmäßige Anfragen aus dem Aus-
land, wo wir Schulungen direkt vor Ort durchführen. 
In einigen Ländern bieten wir jährlich Trainings 
gemeinsam mit einem Partner an. Aber auch unge-
lernte Arbeiter auf Großbaustellen werden bei uns 
in Lehrgängen vor Arbeitsbeginn fi t für den Job 
gemacht“, erklärt André Lazovic, stellvertretender 
Gruppenleiter Bildung Fügen und Oberfl ächen-
technik.

Globale Nachfrage
Die SKZ-Trainer reisen weit – Schulungen in den 
USA oder im Mittleren Osten sind inzwischen Stan-
dard. Doch auch die Kursteilnehmenden kommen 
gerne nach Deutschland. „Inzwischen führen wir 
häufi ger auch an unseren Bildungsstandorten in 
Deutschland Kurse auf Englisch durch. So reagie-
ren wir auf die steigende Nachfrage und ermögli-

chen auch Firmen, die nur einzelne Teilnehmende 
haben und aus Kostengründen keinen Ausbilder 
ins Unternehmen holen, die Teilnahme“, so Lazovic.
 Teilnehmende besuchen das SKZ inzwischen aus 
vielen Ländern innerhalb und außerhalb Europas. 
So wird deutscher Qualitätsstandard auch in der 
Aus- und Weiterbildung zunehmend zum Export-
schlager. Das fundierte Wissen der SKZ-Experten 
bildet weltweit die Grundlage für qualitativ hoch-
wertige Produkte.

Andre Lazovic
stellv. Gruppenleiter
Bildung Fügen und Oberflächentechnik
+49 931 4104-189
a.lazovic@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

Schweißkompetenz fügt die Welt zusammen
SKZ SCHULT FÜGEVERFAHREN ZUNEHMEND AUCH INTERNATIONAL

Internationale Teilnehmer bei Schweißlehrgang in Würzburg (Juli 2025) (Foto: SKZ)
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Der digitale Produktpass (DDP) 
wird in den nächsten Jahren für 
alle Unternehmen europaweit 
verpfl ichtend. Doch wie das 
Ganze angehen? Das SKZ unter-
stützt Unternehmen in der 
Kunststoffi  ndustrie darum bei 
den vielfältigen Fragestellen im 
Bereich der Digitalisierung – 
etwa beim Aufbau der digitalen 
Infrastruktur, der Datenanalyse 
oder der Auswahl geeigneter 
Technologie.

Angesichts des Green Deal werden in den nächs-
ten Jahren konkrete Anforderungen an Produkte 
gestellt. Hierzu zählen Haltbarkeit, Austausch-
barkeit von Einzelteilen, Reparierbarkeit, Wieder-
verwendung, Ressourceneffi  zienz oder der CO₂ 

-Fußabdruck. Zentrales Element zum Austausch 
dieser Daten im Lebenszyklus wird der digitale 
Produktpass sein. Wenn dieser verpfl ichtend wird, 
müssen auch Unternehmen der Kunststoffi  ndustrie 
die nötige Infrastruktur implementiert haben, um 
die erforderlichen Daten bereit zu stellen.

Hohes gesellschafts-politisches Interesse bei 
Kunststoff produkten
Für den Wandel hin zur Kreislaufwirtschaft in 
der EU werden von vielen Seiten klare Impulse 
gesetzt. Hierzu gehören insbesondere digitale Pro-
duktpässe (DPP). Den Anfang machen Batterien 
für die Elektromobilität ab 2028, viele Produkte 
werden folgen. Für Kunststoff produkte, deren 
Kreislauff ührung von derzeit besonders hohem 
gesellschaftlich-politischen Interesse ist, ist das 
Thema in verschiedensten Anwendungen relevant.

Viele Unternehmen für den Wandel nicht bereit
Der digitale Produktpass wird konkrete Anfor-
derungen an die Datenbereitstellung durch alle 
Unternehmen der Wertschöpfungskette stellen. 
Die Unternehmen der Kunststoffi  ndustrie sind 
gemäß den Erfahrungen des SKZ dafür zu großen 
Teilen noch nicht bereit. Wie in vielen Teilen der 
Wirtschaft basiert die Datenerfassung auf gewach-
senen Systemen, die häufi g aus zahlreichen Inseln 
bzw. Silos bestehen. 

Die Dateninfrastruktur muss ohne Medienbrü-
che erfolgen
Um den zu erwartenden Herausforderungen durch 
den digitalen Produktpass effi  zient gerecht werden 
zu können, bedarf es einer Datenhaltung und -inf-

rastruktur, die es ermöglicht, Informationen vom 
Produktionsprozess zum DPP ohne Medienbrüche 
direkt zu kommunizieren. Das SKZ ist erfahren in 
der systematischen Organisation von Prozessdaten 
und deren Nutzung für interne und externe Pro-
zesse. „In einer großen Zahl an Projekten haben 
wir die vielfältigen Herangehensweisen kennen-
gelernt und best practices zur Datenorganisation 
erarbeitet. Mit diesem Wissen unterstützen wir 
Unternehmen der Kunststoffi  ndustrie auf ihrem 
Weg zum DPP-konformen Datenbestand“, erläu-
tert Christoph Kugler, Leiter des Bereichs Digita-
lisierung am SKZ.

Christoph Kugler | Dipl.-Ing.
Gruppenleiter 
Digitalisierung
+49 931 4104-457
c.kugler@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

Der digitale Produktpass kommt!
SKZ UNTERSTÜTZT MIT VIELSEITIGEN DIENSTLEISTUNGEN UND BEWÄHRTEN LÖSUNGEN

Der digitale Produktpass, Anwendung im Alltag.(Foto: SKZ)
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Unseren neuen Mitgliedern:
Herzlich Willkommen in unserem Netzwerk!
PROF. DR.-ING. MARTIN BASTIAN, VORSTANDSVORSITZENDER SKZ

Derzeit zählt unser Netzwerk 

437 Mitglieder

bundesweite 
Mitglieder

neue Mitglieder 
seit September

1

1

L. Brüggemann GmbH & Co. KG Heilbronn

Als unabhängiges Familienunternehmen mit Stamm-

sitz in Heilbronn bietet Brüggemann maßgeschnei-

derte Lösungen in den Bereichen Kunststoff additive, 

Industriechemikalien und Alkohol. Sie entwickeln und 

produzieren insbesondere Hochleistungsadditive für 

Polyamide und Polyester, reaktive Modifi katoren, AP-

NYLON® Additive, Reduktionsmittel auf Schwefelbasis 

und Zinkderivate.

Das SKZ ist eine starke Interessenvertretung. Doch das ist längst nicht 
alles: Wir helfen den Menschen durch unsere Produkte. Und wir sind stark: 
indem wir uns vernetzen und uns gegenseitig austauschen.
Wir gestalten die Zukunft! Und das am liebsten mit Ihnen!

Alles rund um das SKZ-Netzwerk, die Vorteile einer SKZ-Mitgliedschaft, 
das Mitgliederverzeichnis von A-Z, unsere Förderer & Partner sowie vie-
les mehr erfahren Sie auf: 
www.skz.de/netzwerk

Werden auch Sie Teil einer starken Gemeinschaft
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skz.de/tagungen

Vom 8. bis 15. Oktober kamen 
BesucherInnen aus aller Welt zur 
K-Messe nach Düsseldorf. Unter 
dem Motto „The Power of Plas-
tics! Green – Smart – Respon-
sible“ präsentierten sich 3.275 
Aussteller aus 66 Nationen in den 
18 Messehallen und auf dem 
Freigelände. Über 175.000 Fach-
besucherInnen aus rund 160 
Ländern reisten nach Düsseldorf. 
Damit blieb die Besucherzahl der 
K auf stabilem Niveau – ein gutes 
Signal für unsere Branche.

Auch für uns war die K-Messe der Höhepunkt des 
Messejahres und unser Stand zog mit einer Lego-
landschaft viele Blicke auf sich. Auf der Deutsch-
landkarte mit unseren Standorten waren viele der 
Maschinen aus unseren Technika als Legomodell 
zu sehen. Mit diesem Eyecatcher konnten wir zei-
gen, wo wir welche Möglichkeiten für Forschung, 
Prüfung und Weiterbildung haben.
 Interaktiv konnte Standbesucher im Wettbe-
werb gegeneinander einen kleinen Legobausatz 

der Modellfabrik aufbauen. Auch das trug zu kurz-
weiligen und sehr guten Kontakten und Leads auf 
dem Messestand bei. Nicht zu vergessen unsere 
KollegInnen, die am Donnerstag mit dem organi-
sierten Bus die Messe besuchten und natürlich 
auch den SKZ-Stand.

Spritzgussmaschine auf der Messe gestohlen!
So lautet eine Nachricht in der Messezeitung. Denn 
über Nacht wurde von unserer Legowelt tatsäch-
lich eine ENGEL-Maschine entwendet. Die Enttäu-
schung beim Standteam war groß als der Dieb-
stahl festgestellt wurde, doch auch die drei ??? 
des Standteams konnten den oder die Täter nicht 

ermitteln. ENGEL half mit einer Leihmaschine aus 
und aus dem Vorfall wurde eine der Geschichten 
der Messe.
Düsseldorf, wir sehen uns wieder – 2028!

Andreas Bachmann
Leiter 
Netzwerk und Event
+49 931 4104-136
a.bachmann@skz.de

Das Tagungsjahr 2025 ist beendet und wir freuen uns mit vielen spannenden 
Themen und interessanten ReferentInnen auch im neuen Jahr wieder tolle 
Events anbieten zu können. Neben den verschiedenen Materialien und deren 
Anwendung stehen neue Technologien, die Möglichkeiten der Analytik sowie 
der stets zunehmende Einsatz von Digitalisierung und KI in der Kunststoff -
branche im Fokus.
 Die meisten Tagungen fi nden in der SKZ-Modellfabrik in Würzburg statt, 
wo wir begleitend zu Tagungswissen und -diskussionen praxisnahe Einbli-
cke in unsere Technika geben können. Ende Juni begrüßen wir Sie wieder zur 
SKZ-Netzwerkwoche mit der Kombination aus Tagung, SKZ-Netzwerktag 
und SKZ-Technologietag.

Neuerungen bei unseren Events
Natürlich entwickeln auch wir unsere Events kontinuierlich weiter und pla-
nen themenbezogen neben neuen Methoden wie Barcamps und Workshop-
session auch die Onlineteilnahme auszubauen. Frühbucherpreise belohnen 
die schnellen Buchungen von Tagungsplätzen und SKZ-Netzwerk-Mitglieder 
erhalten natürlich bevorzugte Konditionen.

Stets aktuelle Informationen
Alles in allem wird 2026 ein Tagungsjahr mit viel 
neuem Wissen und neuen Möglichkeiten – im 
Fokus immer Sie als unsere Teilnehmenden. Viele 
weitere Informationen zu den Tagungen, regelmä-
ßig ergänzt, fi nden Sie unter dem QR-Code. Wir 
freuen uns darauf, Sie auch 2026 wieder begrü-
ßen zu dürfen!

Das Eventjahr 2026 steht bereits vor der Tür!
SPANNENDE THEMEN UND NEUE MÖGLICHKEITEN

Erfolgreiche K-Messe für das SKZ 
„KRIMINALFALL“ IN DER SKZ-LEGO-WELT

TAGUNG TERMIN ORT
Polyamide 10.+11. März Würzburg
Processing PVC 18.+19. März Würzburg
21. Duisburger Extrusionstagung 22.+23. April Duisburg
Fuse box meets dryer - E&E 28.+29. April Würzburg
Polymerschäume 5.+6. Mai Würzburg
Digital & Plastics 7.+8. Mai Würzburg
Folie & Fahrzeug 20.+21. Mai Würzburg
23. Kunststoff rohrtagung 16.+17. Juni Würzburg
Circular Innovation Day 23. Juni Würzburg

SKZ-Netzwerktag 24. Juni Würzburg
SKZ-Technologietag 25. Juni Würzburg
Umweltgerechte Verpackung 1.+2. Juli Würzburg
Analytik in der Polymertechnik 23.+24. September Würzburg
Trends in Fire Safety 30. September-

1. Oktober
Würzburg

Kunststoff e für Brennstoff zellen 25.+26. November Duisburg

Chefsache – Nach dem Diebstahl baute unser stell-
vertretender Geschäftsführer Benjamin Baudrit 
höchstpersönlich jeden Morgen die Legowelt neu 
auf  (Foto: Alexander Hefner, SKZ)
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www.ezd.eu

Das EZD zählt zu den führenden 
Einrichtungen für angewandte 
Forschung und Entwicklung im 
Bereich der Dispersionstechno-
logie und Formulierung funktio-
neller Lacksysteme.

Die Entwicklung leistungsfähiger Lacksysteme 
erfordert eine ganzheitliche Betrachtung sämtli-
cher Prozessschritte – beginnend mit der Charak-
terisierung der Ausgangsstoff e über die Formulie-
rung und Dispergierung bis hin zur Applikation und 
anwendungsnahe Bewertung der Endprodukte. 
Am EZD wird dieser integrative Ansatz systema-
tisch verfolgt. „Unser Anspruch ist es, die gesamte 
Wertschöpfungskette der Lackentwicklung unter 
einem Dach zu vereinen, um Innovationsprozesse 
effi  zient, praxisnah und wissenschaftlich fun-
diert zu gestalten“, erläutert Dr. Felipe Wolff  Fabris, 
Standortleiter des EZD.
 Ein aktuelles Projekt am EZD ist die Entwick-
lung elektrisch ableitfähiger Lacksysteme für 
Kunststoff bauteile. Ziel ist es, durch gezielte 
Materialmodifi kation und optimierte Formulie-

rungsstrategien die elektrische Leitfähigkeit in 
polymeren Substraten zu realisieren, ohne deren 
strukturelle Integrität oder Verarbeitbarkeit zu 
beeinträchtigen. Die Applikation dieser Systeme 
erfolgt unter industrierelevanten Bedingungen 
in einer automatisierten Lackierkabine, wodurch 
die Übertragbarkeit der Forschungsergebnisse in 
die Serienproduktion gewährleistet wird. Dieses 
Vorhaben verdeutlicht die enge Verzahnung von 

materialwissenschaftlicher Forschung, prozess-
technischer Umsetzung und industrieller Anwen-
dung innerhalb der Forschungsstrategie des EZD.

Dr.-Ing. Felipe Wolff -Fabris
Standortleiter EZD
+49 9287 99880-11
f.wolff -fabris@skz.de

UV-härtbare Klarlacke sind in der 
grafi schen Industrie unver-
zichtbar – sie sorgen für schnelle 
Aushärtung und optimalen 
Schutz. Das ZIM-Projekt BioInit 
setzt nun neue Maßstäbe in 
Sachen Nachhaltigkeit.

Biobasierte Photoinitiatoren als Schlüssel 
zu nachhaltigen UV-Lacken
Gemeinsam mit starken Partnern wurden innova-
tive Klarlacksysteme entwickelt, bei denen sowohl 
das Bindemittel als auch die Photoinitiatoren durch 
natürliche, nicht-toxische Alternativen ersetzt 
wurden. Das Ergebnis ist ein nachhaltiges Lack-
system mit deutlich reduziertem Toxizitätspo-
tenzial – ohne Kompromisse bei der Performance.

Präzise Charakterisierung der Reaktivität 
mittels UV-DSC
Am EZD lag der Fokus auf der Charakterisierung 
der neuen Photoinitiatoren. Mit Methoden wie 
FTIR-Spektroskopie und insbesondere der dyna-
mischen Diff erenzkalorimetrie, kurz DSC, wurde 
die Reaktivität der Formulierungen präzise unter-
sucht. Die DSC ist eine thermoanalytische Methode, 
bei der die Wärmestromdiff erenz zwischen einer 

Probe und einer Referenz (leerer Tiegel) wäh-
rend eines defi nierten Programms (Atmosphäre, 
Temperatur(-rampen)) quantitativ erfasst wird, um 
Phasenumwandlungen zu untersuchen. Im Laufe 
einer Messung wird dabei die Probentemperatur 
und die Wärmestromdiff erenz zwischen Probe 
und Referenz aufgezeichnet. Durch Integration 
des Wärmestromsignals wird so beispielsweise 
die während einer Aushärtung auftretende Reak-
tionswärme bestimmt. Um UV-härtende Lacke zu 
untersuchen, ist eine UV-DSC erforderlich, bei der 
die chemische Reaktion der Probe durch Belichtung 
ausgelöst wird. Hierfür stehen am EZD konventio-
nelle UV-Quellen mit breitem Spektrum sowie UV-
LED Quellen zur Verfügung, bei denen defi nierte 
Wellenlängen selektiv angesteuert werden können. 
Im Rahmen von BioInit wurde unter anderem der 
Einfl uss von Wellenlänge, Bestrahlungsintensität, 
Belichtungsdauer und Sauerstoff gehalt der Atmo-
sphäre auf die hergestellten biobasierten Lacke 
untersucht. So konnten entscheidende Erkennt-
nisse für die gezielte Optimierung der Lackrezep-
turen gewonnen werden.

Hervorragende Zusammenarbeit zwischen 
Forschung und Industrie
Das Projekt wurde durch das Bundesministerium 
für Wirtschaft und Klimaschutz im Rahmen des 
Zentralen Innovationsprogramms Mittelstand 

(ZIM) gefördert und ist ein Paradebeispiel für die 
Zusammenarbeit von Forschung und Industrie. 
Durch die intensive Zusammenarbeit mit den Pro-
jektpartnern BCH Brühl Chemikalienhandel GmbH, 
WEILBURGER Graphics GmbH (Stahl Packaging 
Coatings) und dem Institut für Physikalische und 
Theoretische Chemie der Universität Regensburg 
konnten wissenschaftliche Erkenntnisse gewon-
nen werden und direkt in anwendungsrelevante 
Lackformulierungen übertragen werden.

Alexander Gebhardt
Senior Scientist
+49 9287 99880-15
a.gebhardt@skz.de

Ganzheitlicher Entwicklungsansatz für innovative Lacksysteme
GANZHEITLICHE BETRACHTUNG ALLER SCHRITTE – VON DER ROHSTOFFANALYSE BIS ZUR SERIENANWENDUNG

Biobasierte Photoinitiatoren für nachhaltige UV-Lacke
ZIM-PROJEKT BIOINIT ERFOLGREICH ABGESCHLOSSEN

Ganzheitlicher Entwicklungsansatz für innovative Lacksysteme am EZD (Fotos: EZD)

DSC mit angeschlossener UV-LED Lichtquelle (Foto: 
EZD)
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Mit dem Start des Forschungs-
projekts LEAF wird ein innovativer 
Weg in der Entwicklung nachhal-
tiger Kunststoff bauteile einge-
schlagen. Ziel des Projekts ist die 
Entwicklung biobasierter Materi-
alien, die sich nicht nur effi  zient im 
Spritzgussverfahren verarbeiten 
lassen, sondern deren Kompos-
tierdauer auch gezielt gesteuert 
werden kann.
Biologisch abbaubare Kunststoff e bieten eine 
nachhaltige Alternative zu herkömmlichen Kunst-
stoff en wie Polyethylen (PE) und Polypropylen (PP), 
die mit erheblichen Umweltproblemen verbunden 
sind, da sie Hunderte bis Tausende Jahre benötigen, 
um sich zu zersetzen. Ihre lange Zersetzungsdauer 
führt dazu, dass Mikropartikel entstehen, die sich 
in Gewässern, Böden und der Nahrungskette anrei-
chern. Diese Mikropartikel können bioakkumulie-
ren und toxische Wirkungen entfalten. Biologisch 
abbaubare Kunststoff e wie Polymilchsäure (PLA), 

Polybutylensuccinat (PBS) und Polyhydroxyalka-
noate (PHA) gelten als vielversprechende Alter-
nativen zu herkömmlichen Kunststoff en. Doch 
ihre Zersetzung gelingt in vielen Fällen nur unter 
industriellen Bedingungen. Genau hier setzt das 
Projekt LEAF, unter der Leitung des Kunststoff -
Zentrums SKZ in Kooperation mit den Partnern 
Dressel GmbH und Boßler Werkzeug & Formen-
bau GmbH an: Durch die Integration granularer 
Laubmaterialien in Biopolymer-Compounds sollen 
neue Materialien entstehen, die sowohl umwelt-
freundlich als auch industriell praktikabel sind.
 „Unser innovativer Ansatz ist die Nutzung gra-
nularer Laubmaterialien, die in Bioreaktoren auf-
bereitet werden. Diese Materialien eignen sich 
als Verstärkungsphase, zur Verbesserung der 
Fließfähigkeit und zur gezielten Steuerung der 
Kompostierdauer“, erklärt Christian Schlör, Wis-
senschaftler am SKZ.
 Das im Januar 2025 gestartete Projekt adres-
siert zentrale Herausforderungen wie thermische 
Stabilität und Phasenseparation. Das Ziel besteht 
darin, ein laubbasiertes Biopolymer zu entwickeln, 
das sich im Spritzgussverfahren verarbeiten lässt 
und eine defi nierte Zersetzungsdauer aufweist. 

Die Ergebnisse könnten insbesondere für Unter-
nehmen aus der Verpackungs-, Automobil-, Textil- 
und Agrarindustrie von großer Bedeutung sein.
 LEAF steht damit für eine neue Generation nach-
haltiger Materialien, die ökologische Verantwor-
tung mit industrieller Effi  zienz vereinen.

Dieses Projekt wird im Zentralen Innovations-
programm Mittelstand (ZIM) mit der Förder-
nummer 16KN112702 vom 01.05.2025 bis 
31.03.2027 durch den Projektträger VDI/VDE 
Innovation und Technik GmbH und das 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz (BMWK) gefördert. 

Christian Schlör
Scientist
Materialentwicklung und -prüfung
+49 931 4104-4063
c.schloer@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

Spritzguss von biobasierten Bauteilen mit gesteuerter Kompostierdauer
FORSCHUNGSPROJEKT LEAF SOLL DIE HERSTELLUNG VON KUNSTSTOFFBAUTEILEN MIT KOMPOSTIERBARKEIT ERMÖGLICHEN

SKZ – Das Kunststoff-Zentrum   

Technik im Einklang mit der Natur: Ein spritzgegossenes Kunststoff bauteil aus biobasiertem Material eingebettet in 
herbstliches Laub – Symbol für den nachhaltigen Kreislauf des Forschungsprojekts LEAF. (KI-generiert mit Copilot)
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Das SKZ hat gemeinsam mit dem ZBT – Zentrum für 
Brennstoff zellenTechnik in Duisburg und den Indus-
triepartnern AGC Chemicals Europe, Bürkert Fluid 
Control Systems, ContiTech Deutschland, Mitsui 
Chemicals Europe und Treff ert GmbH & Co. KG das 
industriegeförderte Forschungsprojekt „EVOPLAST“ 
zur Qualifi zierung von Kunststoff en für Brennstoff -
zellensysteme erfolgreich abgeschlossen.

Wasserstoff  gilt – insbesondere in Kombination mit der Brennstoff zellen-
technologie – als zentrale Schlüsseltechnologie für eine nachhaltige Ener-
giezukunft. Sie ermöglicht hohe Wirkungsgrade, arbeitet lokal emissionsfrei 
und lässt sich fl exibel mit erneuerbaren Energien kombinieren. Vor allem in 
mobilen Anwendungen wie Fahrzeugen, Bussen, Zügen oder Schiff en punk-
ten Brennstoff zellen durch ihre hohe Reichweite und kurze Betankungszei-
ten im Vergleich zu batterieelektrischen Antrieben. Im Schwerlastverkehr 
und bei Nutzfahrzeugen bieten sie zusätzliche Vorteile, da Gewicht und 
Ladezeiten entscheidende Faktoren sind. Auch in stationären Anwendun-
gen – etwa zur dezentralen Strom- und Wärmeerzeugung in Gebäuden, 
Rechenzentren oder als Notstromversorgung – leisten Brennstoff zellen 
einen wichtigen Beitrag zur Energiewende.
 Trotz dieser Vorteile stehen der breite Einsatz und die wirtschaftliche 
Skalierung derzeit noch vor Herausforderungen: Viele Materialien und Bau-
teile in heutigen Brennstoff zellensystemen sind zu kostenintensiv oder zu 
schwer. Eine gezielte Kosten- und Gewichtsreduktion – etwa durch den ver-
stärkten Einsatz von Kunststoff en als Substitutionswerkstoff e – ist daher 
essenziell.
 Kunststoff e spielen eine zentrale Rolle im Aufbau von Brennstoff zel-
lensystemen. Sie fi nden Anwendung in Verbindern, Pumpen, Dichtungen, 
Leitungen und vielen weiteren Bauteilen. Da diese Kunststoff e unmittelbar 
mit reaktiven Medien in Kontakt kommen können und damit maßgeblich die 
Lebensdauer sowie die Funktionsfähigkeit der Brennstoff zelle beeinfl ussen, 
ist fundiertes Wissen über Medienbeständigkeit, Reinheitsanforderungen 
und die Eignung spezifi scher Additive von entscheidender Bedeutung.

EVOPLAST: Kunststoff bewertung für Brennstoff zellen
Im vom 1. Mai 2023 bis zum 30. April 2025 durchgeführten Industrieprojekt 
EVOPLAST widmeten sich das Kunststoff -Zentrum SKZ und das Zentrum 
für Brennstoff zellenTechnik (ZBT) der materialspezifi schen Bewertung von 
Kunststoff en im Umfeld von PEM-Brennstoff zellen (Proton Exchange Mem-

brane Fuel Cells). Ziel war es, anwendungsspezifi sche Kriterien zu defi nie-
ren, um die Auswahl polymerbasierter Werkstoff e in Bezug auf Medienbe-
ständigkeit, Reinheit und Langzeitverhalten systematisch zu unterstützen.

Innovative In-situ-Prüfmethode zur Materialbewertung
Im Rahmen des Projekts wurde eine vom ZBT entwickelte In-situ-Test-
methode verwendet und weiterentwickelt, mit der sich die Einfl üsse von 
Kunststoff materialien auf das Verhalten von Brennstoff zellen qualifi zieren 
lassen. Die Methode basiert auf der gezielten Auslagerung von Kunststoff -
proben unter defi nierten Bedingungen in einer Prüfkammer, die wahlweise 
in den Kathoden- oder Anodenversorgungsstrang der Brennstoff zelle 
integriert werden kann. 
 Die durch die Kunststoff proben freigesetzten Emissionen werden in 
eine nachgeschaltete, als Sensorzelle ausgelegte Brennstoff zelle einge-
leitet. Auf diese Weise kann ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen 
den emittierten Substanzen und deren potenziellen Auswirkungen auf die 
elektrochemische Leistungsfähigkeit der Brennstoff zelle erfasst werden.

„Gerade für Komponenten im Umfeld der Brennstoff zelle – etwa Ventile, 
Leitungen oder Dichtungen – müssen Werkstoff e höchsten Anforderun-
gen genügen. Mit der In-situ-Messmethode lässt sich der Einfl uss poten-
ziell desorbierender Emissionen, wie leichtfl üchtiger Bestandteile aus den 
Werkstoff proben, direkt auf die Zellleistung analysieren und bewerten“, 
erläutert Dr. Ulrich Misz vom ZBT.

Testprotokoll für die industrielle Praxis
Ergänzt wurde die In-situ-Analyse durch Ex-situ-Untersuchungen mittels 
Gaschromatographie (GC) und Massenspektrometrie (MS), um die Art und 
Konzentration der emittierten Substanzen präzise zu identifi zieren. Im 
Verlauf des Projekts wurde zudem ein speziell auf die Anforderungen von 
Brennstoff zellensystemen zugeschnittenes Testprotokoll entwickelt und 
erfolgreich im Hinblick auf potenzielle Endanwendungen implementiert.
 „Der kombinierte Ansatz aus in-situ Leistungsbewertung und ex-situ 
Emissionsanalyse ermöglichte eine umfassende Bewertung der Material-
verträglichkeit“, sagt Alexander Rusam, Projektleiter und Scientist Materi-
alentwicklung & -prüfung am SKZ.

Fazit
1. Heterogenität beim Emissionsverhalten der Polymere
Die Untersuchungen zeigten, dass die eingesetzten Kunststoff e trotz der 
gleichen Prüfbedingungen sehr unterschiedliche Leistungsabfälle der Brenn-
stoff zelle verursachten. Die Messergebnisse des Spannungsverlustes 

erstreckten sich von 0 %, sprich 
ohne geringste Beeinfl ussung bis 
50 % bzw. bis zum Totalausfall bzgl. 
der Gesamtleistung innerhalb weni-
ger Stunden. 

2. Besseres Verständnis der Korre-
lation zwischen Werkstoff zusam-
mensetzung und Degradation
Im Laufe des Projektes konnte fest-

Bewertungsmethodik zur Kunststoff auswahl für Brennstoff zellensysteme
NACHHALTIGKEIT LEICHT GEMACHT: SKZ ENTWICKELT PRAXISTAUGLICHE TOOLS FÜR UMWELTPRODUKTDEKLARATIONEN (EPDS)

Vom ZBT entwickelte und im Projekt 
für unterschiedliche Materialtypen 
e i n g e s e t z t e  E m i s s i o n s k a m m e r 
(links) und der Teststand für die 
Werkstoff qualifi zierung am ZBT (rechts). 
(Quelle: Zentrum für Brennstoff zellen-
Technik (ZBT)
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gestellt werden, dass die gleichen Basiswerkstoff e mehrerer Partner durch-
aus verschiedene in-situ Ergebnisse lieferten. Dies bestätigte die Hypothese, 
dass bereits geringe Mengen an Zusatzstoff en – etwa Additiven, Füllstoff en 
oder Stabilisatoren – das Desorptionsverhalten beeinfl ussen und zu einer 
erhöhten Degradationsrate in der Brennstoff zelle führen können.

3. Transfer der Erkenntnisse in industrielle Prozessketten
Die beteiligten Unternehmen nutzten die gewonnenen Daten, um ihre Mate-
rialpalette systematisch zu verfeinern und anwendungsspezifi sch anzu-
passen. Dazu wurde im Projekt ein Vorbehandlungsschritt zur potentiellen 
Emissionsreduktion erarbeitet und getestet. Anstöße zur Optimierung der 
Verarbeitungsparameter im Herstellungsprozess wurden gegeben.

Weiterführende Forschungsvorhaben geplant
Die im Rahmen des industriegeförderten Projekts gewonnenen Erkennt-
nisse bilden eine fundierte Basis für weiterführende Forschungsaktivitäten. 
Das SKZ und das ZBT bereiten aktuell ein IGF-Folgeprojekt vor, in dem ver-

tiefende Untersuchungen zu werkstoff technischen und systemrelevanten 
Fragestellungen durchgeführt werden sollen. Interessierte Unternehmen 
sind herzlich eingeladen, sich im projektbegleitenden Ausschuss an diesem 
zukunftsweisenden Vorhaben zu beteiligen. Für Rückfragen und weitere 
Informationen steht das SKZ gerne zur Verfügung.

Alexander Rusam
Scientist
Materialentwicklung und -prüfung
+49 931 4104-449
a.rusam@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

In der Kunststoffi  ndustrie können Bauteile und 
Halbzeuge während der Produktion an ihrer Ober-
fl äche verunreinigt werden – etwa durch Rückstände 
von Entformungshilfen oder Trennmitteln. Solche 
Rückstände beeinträchtigen nachfolgende Prozesse, 
die direkt auf die Oberfl äche abzielen, wie Bedrucken, 
Lackieren oder Kleben. Im neuen Projekt LIBS-OF soll 
die Reinigung, Analyse und Aktivierung der Oberfl ä-
chen inline in einem einzigen Prozessschritt erfolgen. 
Interessierte Unternehmen sind herzlich eingeladen, 
im September an der ersten Ausschusssitzung 
teilzunehmen.

Im neu gestarteten IGF-Projekt LIBS-OF setzt das Kunststoff -Zentrum SKZ 
auf die Kombination aus laserinduzierter Plasma-Spektroskopie (LIBS) und 
Laserablation zur Reinigung, Vorbehandlung und Qualitätssicherung von 
Kunststoff oberfl ächen.
 Für eine besonders eff ektive Reinigung kommt ein ultravioletter (UV-)
Laser mit einer Wellenlänge von 193 Nanometern zum Einsatz. Diese kurze 
Wellenlänge ermöglicht es, auch Bindungen zwischen Kohlenstoff - und 
Siliziumatomen zu brechen. Damit lassen sich selbst hartnäckige Verun-
reinigungen – wie Silikontrennmittel – entfernen, bei denen herkömmliche 
Reinigungsverfahren an ihre Grenzen stoßen.
 Zusätzlich wird die Kunststoff oberfl äche unter Einfl uss von Luftsauer-
stoff  gezielt chemisch funktionalisiert. Dabei entstehen beispielsweise -OH- 
oder andere polare Gruppen, die fest an der Oberfl äche verankert werden. 
Diese Aktivierung sorgt dafür, dass anschließende Prozesse wie Kleben oder 
Beschichten direkt im Anschluss an die Laser-LIBS-Behandlung durchgeführt 
werden können.

Inline-Kontrolle gegen Überbehandlung
Die Behandlung von Oberfl ächen mit hochenergetischen Lasern birgt das 
Risiko einer Überbehandlung. Besonders in der Faserverbundtechnik kann 
eine zu intensive Bearbeitung problematisch sein: Wird die Verstärkungs-
faser an der Oberfl äche freigelegt – etwa bei kohlefaserverstärkten Kunst-
stoff bauteilen (CFK) – droht oxidative Schädigung. Dies kann zu erhöhtem 
Ausschuss und im schlimmsten Fall zu Bauteilversagen im Einsatz führen.

Um sowohl Unter- als auch Überbehandlungen zu vermeiden, wird der Rei-
nigungs- und Aktivierungsprozess mittels laserinduzierter Plasmaspektro-
skopie inline überwacht. Die Analyseergebnisse steuern in Echtzeit die Pro-
zessparameter. Auf diese Weise wird eine hohe Reinigungsleistung erzielt, 
Überbehandlungen werden vermieden und gleichzeitig Prozesszeit eingespart.

Das Projekt LIBS-OF (Fördernummer 01IF23668N) läuft vom 1. März 2025 bis 
28. Februar 2027 und wird durch den DLR-Projektträger (Bereich Gesellschaft, 
Innovation, Technologie) sowie das Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie (BMWE) gefördert.

Stefanie Grunert | M. Sc.
Scientist
Spektroskopie
+49 931 4104-4065
s.grunert@skz.de
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So sauber wie nötig, so schonend wie möglich
LASERABLATION GEGEN SCHMUTZ 

Funktionsweise der Laserinduszierten Plasmaspektroskopie (M. Lake, Oberfl ä-
chentechnik in der Kunststoff verarbeitung: Vorbehandeln, Beschichten, Bedru-
cken, Funktionalisieren, Prüfen, 2. Aufl . (Hanser-eLibrary). München: Hanser, 2016.)
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Das Regionale Kompetenzzentrum der Arbeitsfor-
schung KARE hat nach dem ersten Projektjahr sein 
erstes Arbeitspaket erfolgreich abgeschlossen. 
Dazu analysierte das KARE-Team in Workshops, 
Interviews und Expertenbefragungen den Ist-
Zustand der kunststoff verarbeitenden Industrie – 
mit Blick auf Kreislaufwirtschaft, Bedürfnisse, 
externe Rahmenbedingungen – und identifi zierte 
zentrale Verbesserungspotenziale.

Analyse des Status quo der Kunststoffi  ndustrie
Eine Trendanalyse im Projekt hat vier zentrale Handlungsfelder aufgezeigt: 
Regulatorik, Technologie, Arbeitsgestaltung und Beschäftigtenstruktur. 
Besonders die Neuerungen in den Bereichen Automatisierung und Digita-
lisierung, die direkt die Herstellung von Rezyklaten betreff en, gelten als die 
wichtigsten technologischen Treiber.

Regulatorische Hürden und begrenzter Rezyklateinsatz
Viele Unternehmen tun sich schwer, die Vielzahl neuer gesetzlicher Vorga-
ben – wie die kommende EU-Richtlinie zur Nachhaltigkeitsberichterstattung 
(CSRD) oder die EU-Verordnung zur Verringerung der Verschmutzung durch 
Mikroplastik aus Kunststoff granulat – zeitnah umzusetzen. Gleichzeitig 
wird der Einsatz von Rezyklaten häufi g durch Kunden¬vorbehalte, höhere 
Kosten, Qualitätsbedenken oder gesetzliche Einschränkungen, etwa im 
Medizinbereich, begrenzt. In anderen Branchen, wie der Automobilindustrie, 
entstehen hingegen zunehmend regulatorische Anreize, die von Unterneh-
men des Konsortiums bereits aktiv genutzt werden.

Branche zeigt klaren Willen zur Transformation
Eine aktuelle Umfrage zeigt: Über 80 % der befragten Unternehmen veran-
kern Nachhaltigkeit bereits in ihrer Unternehmensstrategie und beschäf-
tigen sich aktiv mit der Kreislaufwirtschaft. Besonders kleine und mittlere 
Unternehmen kämpfen jedoch mit komplexen regulatorischen Vorgaben, 
hohen Qualitätsanforderungen beim Einsatz recycelter Materialien und 
dem zunehmenden Fachkräftemangel.
 „Kreislaufwirtschaft, Digitalisierung und Ressourceneffi  zienz sind längst 
keine Zukunftsthemen mehr, sondern Voraussetzung für Wettbewerbsfä-
higkeit – und notwendig, um Umwelt- und Klimaschutz gerecht zu werden“, 
erklärt Jonathan Lambers, Gruppenleiter „Transformation der Kunststoff -
industrie“ am SKZ – Das Kunststoff -Zentrum und Projektleiter von KARE. 

„Der Wille zur Transformation ist klar erkennbar, doch Unternehmen stehen 
erheblichen strukturellen Hürden gegenüber“, so Lambers.

Fachkräftemangel erschwert Transformation
Ein besonders drängendes Thema ist der Fachkräftemangel. Laut einer Ana-
lyse des TecPart – Verband Technische Kunststoff -Produkte e.V. gaben 88 
Prozent der Unternehmen 2024 an, Probleme bei der Personalgewinnung 
zu haben. Fast die Hälfte der Beschäftigten war 2023 bereits über 45 Jahre 
alt – der Nachwuchs fehlt. KARE untersucht daher arbeitswissenschaftli-
che Ansätze, um die Branche für Fachkräfte attraktiver zu machen. Digitale 
Assistenzsysteme, die Mitarbeitende entlasten, Entscheidungsprozesse 
vereinfachen und die Zusammenarbeit mehrsprachiger Teams fördern, 
gelten als Schlüssel, um Personalengpässe abzufedern und gleichzeitig 
die Arbeitsbedingungen zu verbessern.

Webinar-Reihe „KARE-Talks“ informiert über aktuelle Entwicklungen
Die kostenfreie Live-Stream-Reihe „KARE-Talks“ beleuchtet regelmäßig 
aktuelle Themen rund um die Transformation der Kunststoffi  ndustrie. Exper-

tinnen und Experten geben dort einen kompakten Überblick über relevante 
regulatorische, technologische und arbeitswissenschaftliche Entwicklun-
gen. Anmeldung ist jederzeit möglich.

Wie geht es Weiter?
Derzeit entwickeln schlagkräftige Expertenteams aus Forschung und Indus-
trie in ausgewählten Handlungsfeldern der Kreislaufwirtschaft konkrete 
Lösungsansätze – und bringen diese direkt in die Praxis teilnehmender 
Unternehmen. Themen sind unter anderem „Design for Sustainability“, 

„Nachhaltigkeitsmonitoring und -berichterstattung“, „Rezyklatbeschaff ung“, 
„Rezyklateinsatz im Spritzguss und in der Extrusion“, „Abfallvermeidung“ 
sowie die „Minimierung von Granulatverlust“.

Über KARE
Das Regionale Kompetenzzentrum der Arbeitsforschung KARE („Kompe-
tenzen aufbauen für die Kreislaufwirtschaft von Kunststoff en“) ist am 1. 
Oktober 2023 gestartet. Ziel ist es, KARE nach der fünfjährigen Förderphase 
nachhaltig zu verstetigen. Um Unternehmen bei der Umsetzung zu unter-
stützen, werden aktuell in sechs Leuchtturmprojekten konkrete Lösun-
gen erprobt – von Designstrategien für mehr Nachhaltigkeit über digitale 
Monitoring-Systeme bis hin zu innerbetrieblichen Recyclingkonzepten und 
dem gezielten Einsatz von Rezyklaten.
 Die gewonnenen Erkenntnisse fl ießen später in Transformationskonzepte 
und Qualifi zierungsangebote ein, die Unternehmen, Hochschulen und Fach-
hochschulen gleichermaßen zur Verfügung stehen. Zudem werden sie für 
den überregionalen Wissenstransfer in Wirtschaft, Gesellschaft und Politik 
aufbereitet. 

Gefördert wird KARE vom Bundesministerium für Forschung, Technologie und 
Raumfahrt (BMFTR) unter dem Förderkennzeichen 02L22C200 bis zum 30. 
September 2028. Betreut wird das Projekt durch den Projektträger Karlsruhe 
(PTKA). KARE vereint fünf Forschungsinstitute, zehn Anwendungsunter-
nehmen, einen Verband sowie neun assoziierte Partner (Unternehmen, Sozial- 
und Netzwerkpartner). Die zentrale Verbundkoordination liegt beim SKZ.

Jonathan Lambers | M. Sc.
Gruppenleiter
Transformation der Kunststoffindustrie
+49 931 4104-427
j.lambers@skz.de
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Kompetenzzentrum KARE präsentiert erste Ergebnisse
ANALYSE DES STATUS QUO DER KUNSTSTOFFINDUSTRIE

Erstes Netzwerktreff en des Kompetenzzentrums KARE in Würzburg (Foto: Luca 
Hoff mannbeck, SKZ)
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Im Rahmen einer zeitgemäßen Qualitätssicherung 
von Kunststoff produkten stellen Geometrie-
messungen einen wichtigen Baustein dar. Die Inline-
Messung der Schichtdicke von Rohren oder die 
Analyse von mehrschichtigen Verbundsystemen 
ermöglicht die Überprüfung und gegebenenfalls 
Korrektur von Maßhaltigkeiten. Das SKZ bedient sich 
zu diesem Zweck der Terahertz- (THz-) sowie der 
Radar-Technik, welche im Zuge einer zunehmenden 
Automatisierung und im Rahmen von Industrie 4.0 in 
Kooperation mit der Industrie eine steigende Anzahl 
an Anwendungsgebieten erschließt.

Mit THz- und Radar-Technologie revolutioniert das SKZ die Qualitätskont-
rolle von Kunststoff produkten – präzise, berührungslos und tiefenwirksam.
Bei der Herstellung von Kunststoff produkten sind insbesondere zwei Aspekte 
von entscheidender Bedeutung: die korrekte Maßhaltigkeit und das Ausbleiben 
von Fertigungsfehlern. Da Kunststoff e häufi g opake Eigenschaften aufwei-
sen und eine Geometriemessung mit dem Auge nur eine ungenaue Analyse 
ermöglicht, werden spezifi sche Methoden eingesetzt, um diese Eigenschaften 
zu analysieren. So wird gewährleistet, dass die Qualität der Produkte hohen 
Standards genügt. Allerdings scheitern diese Methoden häufi g an Faktoren 
wie einseitigen Zugängen, der Notwendigkeit berührungsloser Messungen, 
geschäumten Strukturen, hohen Kosten des Messsystems sowie einer zu 
geringen Eindringtiefe. Trotz dieser Herausforderungen haben sich zwei 
Messmethoden etabliert: die THz- und die Radar-Technik.

Das SKZ, ein Mitglied der ZUSE-Gemeinschaft, bedient sich dieser Messver-
fahren, um in Kooperation mit der Industrie und unter Berücksichtigung ihrer 
spezifi schen Herausforderungen die optimale Lösung zu ermitteln. Heraus-
forderungen wie die Identifi zierung von Fertigungsfehlern in der Produktion, 
die Minimierung von Toleranzen zur Materialeinsparung sowie eine lücken-
lose Dokumentations- und Nachweisführung können durch den Einsatz von 
THz- und Radar-Technik gelöst werden. Dies ermöglicht einen kontinuierlichen 
Fortschritt hin zu vernetzten Arbeitsumgebungen im Zuge der Digitalisierung.
 Da beide Messtechniken keinen Strahlenschutz erfordern und zudem fl e-
xibel einsetzbar sind, können sie problemlos in vorhandenen Produktions-
anlagen prozessbegleitend eingesetzt werden. Das SKZ unterstützt hierbei 
gerne Unternehmen bei der Integration der Messtechnik in ihre Produktions-
anlagen. Falls Sie an einer Verbesserung Ihrer Qualitätskontrolle interessiert 
sind und zudem Zeit und Geld sparen möchten, sprechen Sie uns gerne an.

Marcel Mayr | M. Sc.
Senior Scientist
Zerstörungsfreie Prüfung (ZfP)
+49 931 4104-455
m.mayr@skz.de
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Was das Auge nicht sieht, misst das SKZ!
MIT THZ- UND RADAR-TECHNOLOGIE REVOLUTIONIERT DAS SKZ DIE QUALITÄTSKONTROLLE VON KUNSTSTOFFPRODUKTEN

Mögliche Geometriemessung eines komplexen Profi ls mittels der THz- oder der 
Radar-Technik (Quelle: SKZ/Copilot)
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Ein neues SKZ-Forschungsprojekt 
entwickelt Standards zur Bewer-
tung von Rezyklatoberfl ächen für 
Klebe- und Lackierprozesse. 
Ziel: Mehr Qualitätssicherheit 
und Vertrauen in den Einsatz 
recycelter Kunststoff e.
Kunststoff rezyklate rücken zunehmend in den 
Fokus nachhaltiger Fertigung – doch ihre Nutzung 
bringt Herausforderungen mit sich. Besonders 
problematisch: die stark schwankenden und oft 
unzureichend dokumentierten Materialeigen-
schaften im Vergleich zu Neuware. Insbesondere 
die Beschaff enheit der Rezyklatoberfl ächen beein-
fl usst maßgeblich die Qualität nachgelagerter 
Veredelungsprozesse wie Kleben, Bedrucken und 
Lackieren. Viele Unternehmen zögern daher, rezy-
klierte Bauteile oberfl ächenzubehandeln.
 Das SKZ will das ändern. Mit dem neuen IGF-
Forschungsvorhaben „SurfRec“ zielt das Pro-

jektteam darauf ab, die Oberfl ächenqualität von 
Kunststoff rezyklaten fundiert zu charakterisieren 
und zu klassifi zieren. „Die sichere und effi  ziente 
Nutzung von Rezyklaten in oberfl ächensensiblen 
Anwendungen erfordert standardisierte Bewer-
tungsmaßstäbe“, erklärt David Herbig, Scientist am 
SKZ. Mit seinem Team erarbeitet er Vorschläge zur 
Ergänzung bestehender Normen um oberfl ächen-
spezifi sche Aspekte. Damit wird die Grundlage für 
qualitätsgesicherte Oberfl ächenveredelungs- und 
Klebprozesse von Rezyklaten geschaff en.
 Kern des zweieinhalbjährigen Projekts ist die 
Entwicklung defi nierter Oberfl ächendatenquali-
tätslevels, die die Anforderungen nachgelagerter 
Verarbeitungsschritte erfüllen. Hierzu werden 
geeignete Prüfverfahren – wie etwa Benetzungs-
prüfungen oder chemische Analysen – identifi -
ziert, validiert und in ihrer Aussagekraft optimiert. 
Ergänzend wird untersucht, ob künstlich beschleu-
nigte Alterungstests die Oberfl ächenbewertung 
verbessern können.

Das IGF-Vorhaben „SurfRec“ der Forschungsver-
einigung FSKZ e.V wird im Rahmen des 
Programms zur Förderung der Industriellen 
Gemeinschaftsforschung (IGF) vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Energie (BMWE) 
aufgrund eines Beschlusses des Deutschen 
Bundestages gefördert (FKZ: 01IF23716N). 

Interessierte Unternehmen können sich über die 
Projektwebseite oder per E-Mail an das 
Forschungsteam wenden.

David Herbig
Scientist
Kleben und Oberflächentechnik
+49 931 4104-686
d.herbig@skz.de
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Rezyklate unter der Lupe - auch die Oberfl äche zählt!
ANALYSE VON REZYKLATOBERFLÄCHEN ZUM KLEBEN ODER LACKIEREN IM FOKUS 

Benetzungsprüfung eines thermogeformten Rezyklat-Bauteils. (Foto: Luca Hoff mannbeck/SKZ)
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SKZ – Das Kunststoff-Zentrum   

Das Kunststoff -Zentrum kooperiert mit der 
3D-Druck Akademie und wird einer der Hauptspon-
soren der innovativen 3D-Druck-Lernplattform. Mit 
der Partnerschaft wird Fachwissen rund um Kunst-
stoff e und additive Fertigungstechnologien künftig 
digital, praxisnah und zielgruppengerecht einem 
breiten Publikum zugänglich gemacht – von Einstei-
gern bis hin zu Experten.

Als führendes Forschungs- und Bildungsinstitut der Kunststoff branche bringt 
das SKZ seine langjährige Expertise in die 3D-Druck-Akademie ein. Durch 
die Kooperation erhalten Mitglieder der Akademie Zugang zu hochwertigen 
E-Learning-Formaten, die das gesamte Spektrum der Additiven Fertigung 
abdecken. Behandelt werden sowohl die Grundlagen der Kunststoff technik 
als auch zentrale Verfahren wie Materialextrusion, Photopolymerisation und 
Powder Bed Fusion. Ergänzt wird das Angebot durch praxisnahe Inhalte zu 
Konstruktion, Prozessplanung und Post-Processing. Auf diese Weise unter-
stützt das SKZ Unternehmen, Fachkräfte und Nachwuchstalente dabei, ihre 
Kompetenzen systematisch auszubauen und stets auf dem neuesten Stand 
zu bleiben.

Community, Kurse und Expertenwissen
Die 3D-Druck-Akademie ist eine führende Community-Online-Plattform für 
Fragestellungen und Weiterbildung im Bereich der additiven Fertigung. Sie 
richtet sich an Einsteiger, Fortgeschrittene und Experten, die ihre Kenntnisse 
praxisnah vertiefen und sich online austauschen möchten. Mit über 2.400 
aktiven Community-Mitgliedern, regelmäßigen Live-Sessions, Expertenin-
terviews und einem stetig wachsenden Kursangebot bietet die Akademie 
eine lebendige Lernumgebung und eine zentrale Anlaufstelle für den Wis-
senstransfer in der Branche.

„Mit der neuen Kooperation leisten wir einen wichtigen Beitrag zur digitalen 
Weiterbildung in der Kunststoff - und 3D-Druck-Branche“, erklärt Alexan-
der Vyhnal, Bereichsleiter Bildung & Forschung Additive Fertigung am SKZ. 

„Unser Ziel ist es, Wissen praxisnah und breit zugänglich zu vermitteln. Mit der 
3D-Druck-Akademie haben wir hierfür eine starke Plattform an unserer Seite.“

Partner mit gemeinsamer Vision
„Mit dem SKZ gewinnen wir einen renommierten Partner, der für exzellentes 
Know-how in der Kunststoff branche steht“, betont Andreas Weiß von der 
3D-Druck-Akademie. „Durch die Einbindung der SKZ-Inhalte erweitern wir 
unser Kursangebot und schaff en für unsere Mitglieder noch mehr praxisnahe 
und wissenschaftlich fundierte Lernmöglichkeiten. Das stärkt nicht nur unsere 
Community, sondern auch den Wissenstransfer in der gesamten Branche.“
 „Durch die neue Partnerschaft leisten das SKZ und die 3D-Druck-Akademie 
einen wichtigen Beitrag, digitale Bildungsformate weiter auszubauen, neue 
Zielgruppen zu erschließen und neue Wege in der Qualifi zierung von Fach-
kräften in der additiven Fertigung zu gehen“, betont Irena Heuzeroth, Senior 
Trainerin Bildung Spritzgießen & Additive Fertigung am SKZ. „Gleichzeitig 
unterstreicht sie das gemeinsame Interesse beider Partner, die Zukunft der 
Fertigung aktiv mitzugestalten und Wissen breit verfügbar zu machen.“

Irena Heuzeroth | B. Eng.
Engineer | Senior Trainer
Bildung Spritzgießen | Additive Fertigung
+49 931 4104-658
i.heuzeroth@skz.de
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SKZ und 3D-Druck Akademie: Starke Partnerschaft für Bildung 
KNOW-HOW FÜR DIE ADDITIVE FERTIGUNG VON MORGEN

Neue Kooperation zwischen der 3D-Druck Akademie und dem Kunststoff-Zentrum SKZ zur Bildung in der Additiven Fertigung 
gestartet (v.l.n.r. Matthias Ruff, Anja Krehn, Irena Heuzeroth, Andreas Weiß, Katrin Heilig) (Foto: SKZ)
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Ein neues Prüfgerät ermöglicht dem SKZ in Würz-
burg nun auch die Bestimmung der Wasserdampf-
durchlässigkeit. Diese stellt ein wichtiges Qualitäts-
kriterium in vielen industriellen Anwendungen dar.

Das SKZ hat seine Ausstattung um ein hochmodernes Messsystem erwei-
tert: den PermeH₂O-Wasserdampfdurchlässigkeitsprüfer. Mit diesem neuen 
Prüfgerät kann die Wasserdampfdurchlässigkeit von Folien noch präziser und 
unter praxisnahen Bedingungen bestimmt werden – ein entscheidendes Qua-
litätskriterium für Anwendungen in der Lebensmittel- und Getränkeindustrie, 
der Pharma- und Medizintechnik sowie im Bereich Elektronik.

Der PermeH₂O arbeitet nach ISO 15106-2 und bietet ein breites Prüfspektrum:
•    relative Luftfeuchtigkeit zwischen 5 und 95 %
•    Temperaturen von 10 bis 50 °C
•    Stickstoff  als Trägergas
•    Probengrößen bis 50 cm² und Dicken bis ca. 2,5 mm
•    zwei unabhängige Messkammern für parallele Tests

Die zuverlässige Ermittlung der Wasserdampfdurchlässigkeit ist für viele 
Branchen von zentraler Bedeutung: In der Lebensmittelverpackung schützt 
eine kontrollierte Barrierefunktion Produkte vor Verderb und Qualitätsverlust. 
In der Pharmaindustrie sichern geeignete Folien die Wirksamkeit empfi ndli-

cher Wirkstoff e. Und in der Elektronik verhindert eine wirksame Sperre das 
Eindringen von Feuchtigkeit, die Bauteile schädigen könnte.
 „Der PermeH2O erweitert unsere Möglichkeiten im Bereich der Durchläs-
sigkeitsprüfung deutlich. Dadurch können wir in künftigen Projekten Folien 
auf verschiedenste Anwendungsfälle normgerecht testen und die Qualität 
bzw. die Auswirkungen material- oder verfahrenstechnischer Änderungen 
prüfen“, erklärt Franziska Eichhorn, Senior Engineer in der Gruppe Spektro-
skopie am SKZ.
 Mit dem neuen PermeH2O erweitert das SKZ nicht nur seine eigene For-
schungs- und Entwicklungskompetenz, sondern bietet auch Prüfungen als 
Dienstleistung für Kunden an, die die Qualität und Leistungsfähigkeit ihrer 
Materialien validieren möchten.

Franziska Eichhorn | Dipl.-Ing. (FH)
Senior Engineer | Scientist
Spektroskopie
+49 931 4104-445
f.eichhorn@skz.de
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SKZ dampft ab!
SKZ ERWEITERT PRÜFTECHNIK: NEUES MESSGERÄT ZUR BESTIMMUNG DER WASSERDAMPFDURCHLÄSSIGKEIT

PermeH₂O – Messgerät zur Wasserdampfdurchlässigkeit (Foto: Luca Hoffmannbeck, SKZ)
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Brennstoff zellen gelten als 
Schlüsseltechnologie für die 
Energiewende. Sie stellen jedoch 
hohe Anforderungen an die 
eingesetzten Materialien, und ihre 
Massenfertigung ist bislang eine 
große Herausforderung. Am SKZ 
konnten hierzu kürzlich wichtige 
Fortschritte erzielt werden.

Brennstoff zellen gelten als Schlüsseltechnologie 
für eine nachhaltige Energiezukunft. Vor allem im 
Bereich der mobilen und stationären Wasserstoff -
nutzung können sie einen entscheidenden Beitrag 
zur Dekarbonisierung leisten. Um die wirtschaftli-
che Herstellung dieser Technologie voranzutreiben, 
hat das SKZ ein Forschungsprojekt zur Entwick-
lung eines innovativen Fertigungsverfahrens für 
Bipolarplatten gestartet.
 Unter der Leitung von Frederik Hellert, Scientist 
Vernetzte Materialien am SKZ, und in Kooperation 
mit der ENTEX Rust & Mitschke GmbH (Bochum) 
konnte das SKZ im August 2025 erfolgreich ein 

vom Bundesministerium für Wirtschaft und Klima-
schutz gefördertes Projekt abschließen. Ziel war 
die Entwicklung eines kontinuierlichen Direktex-
trusionsverfahrens zur Herstellung von Bipolar-
platten für Hochtemperatur-Wasserstoff brenn-
stoff zellen. Diese Platten bestehen aus einem 
hochgefüllten Epoxidharz-Compound mit Graphit 
und Ruß und müssen sowohl thermisch als auch 
elektrisch leitfähig sowie gasdicht sein.

Effi  zienz durch Materialinnovation und Prozess-
integration
Im Rahmen des Projekts konnte gezeigt werden, 
dass extrudierte Platten mit einem Füllgrad von 
80 Gewichtsprozent nach dem Pressen eine aus-
reichend hohe Leitfähigkeit aufweisen. Durch den 
gezielten Zusatz von Ruß ließ sich die elektrische 
Leitfähigkeit nochmals deutlich steigern. Gleich-
zeitig gelang es, mechanisch stabile und dichte 
Platten auch im kontinuierlichen Extrusionspro-
zess herzustellen – ein wichtiger Schritt in Rich-
tung industrieller Serienfertigung.
 Projektleiter Hellert unterstreicht die Bedeutung 
des Projekts: „Die Direktextrusion hochgefüllter 
Materialien für Brennstoff zellen-Bauteile eröff -

net völlig neue Wege in der Produktion – effi  zient, 
kostengünstig und mit überzeugender Leistungs-
fähigkeit. Genau solche Entwicklungen brauchen 
wir, um die Brennstoff zellentechnologie für den 
Massenmarkt fi t zu machen.“
 Das SKZ bedankt sich bei der ENTEX Rust & 
Mitschke GmbH für die partnerschaftliche Zusam-
menarbeit und das technische Know-how, das 
maßgeblich zum Erfolg des Projekts beigetragen 
hat.

Frederik Hellert
Scientist
Vernetzte Materialien
+49 931 4104-4114
f.hellert@skz.de

MEHR INFOS DAZU 
IN DER DIGITALEN 
PRESSEMITTEILUNG 
AUF SKZ.DE

Wichtiger Schritt für die Energiewende
SKZ SCHLIESST FORSCHUNGSPROJEKT ZUR EFFIZIENTEN HERSTELLUNG VON BIPOLARPLATTEN FÜR BRENNSTOFFZELLEN AB

SKZ – Das Kunststoff-Zentrum   

SKZ-Projekt optimiert Fertigungsverfahrens für Bipolarplatten. (Foto: Luca Hoff mannbeck, SKZ)



TAGUNGEN

KURSE
Geprüfter Einrichter - Extrudieren

23.02. - 27.02.26 www.skz.de/325

Expertenkurs Spritzgießen – 
Parameterfindung

09.02. - 11.02.26 www.skz.de/303

Kunststoffrezepturen – 
Materialentwicklung und Modifizierung

02.03. - 03.03.26 www.skz.de/853

Kunststoff-Qualitätsprüfer

09.02. - 13.02.26 www.skz.de/306

CO₂-Fußabdruck selbst berechnen

16.03. - 17.03.26 www.skz.de/729

Oberflächencharakterisierung 
bei Kunststoffen

24.02. - 25.02.26 www.skz.de/839

21. Duisburger Extrusionstagung

22.04. - 23.04.26 www.skz.de/150

Würzburger Kunststoffrohr-Tagung

28.04. - 29.04.26 www.skz.de/107

Polymerschäume – 
Perspektiven und Trends

05.05. - 06.05.26 www.skz.de/106

Folien + Fahrzeug  
Plastic Films in Mobility

20.05. - 21.05.26 www.skz.de/148

Polyamide

10.03. - 11.03.26 www.skz.de/105

Processing PVC – Technologie 
und Anwendung

18.03. - 19.03.26 www.skz.de/105


